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Mitmachen & gewinnen! Die von Uschi Glas gestaltete Sammleredition der neuen Lutherbibel erscheint am 1. Oktober für 40 Euro. Schicken Sie uns bis zum 30. September 2016 eine Mail an [email protected]



„Nicht jammern, sondern etwas tun“



Unter allen Einsendungen verlosen wir drei Exemplare. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.



Bekannt ist sie aus „Winnetou“, „Zur Sache Schätzchen“ und zahlreichen TV-Filmen, unter anderem war sie in „Fack ju Göhte“ als überforderte Lehrerin Leimbach-Knorr zu sehen. Im echten Leben sind ihre Erfahrungen mit Schule ausschließlich positiv: „Die Schulen leisten bei der Flüchtlingsintegration Phantastisches. Ich erlebe dort viele tolle, engagierte Lehrerinnen und Lehrer.“ Die trifft Uschi Glas bei ihrem BrotZeitProjekt, das in Brennpunkt-Schulen für das tägliche Schulfrühstück vor dem Unterricht sorgt: „Wenn ich mir anschaue, wie toll sich Flüchtlingskinder trotz ihrer schrecklichen Erfahrungen an unseren Schulen einleben, und wie wahnsinnig schnell sie Deutsch lernen, macht mir das Mut.“



„Unsere Türen stehen für alle Kinder offen“ Angefangen hat ihre „BrotZeit“ mit einem Radiobericht über hungrige Kinder, die ohne Frühstück in die Schule kommen. „Unvorstellbar, aber das betrifft allein in der reichen Stadt München 3.000 bis 5.000 Schüler. Deutschlandweit kommt jedes vierte Kind hungrig in die Schule und kann deshalb dem Unterricht nicht folgen.“ Dagegen wollte die Schauspielerin etwas tun. „Nicht lange über die Ursachen lamentieren, sondern einfach anpacken“, lautet ihr Motto. Mit ehrenamtlich aktiven Senioren und Sponsoren stellte sie an zunächst vier Schulen ein tägliches Schulfrühstück vor dem Unterricht auf die Beine. „Inzwischen sind es deutschlandweit 170 Schulen und über 8.000 Kindern, die täglich bei uns frühstücken. Unsere Türen stehen für alle Kinder offen, weil wir das Miteinander fördern wollen. BrotZeit organisiert auch Hausaufgabenbetreuung, Schach-Gruppen und Förderunterricht.“ Die Erfahrungen sind durchweg positiv: „Das Sozialverhalten verbessert sich, die Kinder bauen Aggressionen und Ängste ab und können sich besser konzentrieren, was ihre schulischen Leistungen nachweisbar verbessert.“



Die Schausspielerin Uschi Glas über hungrige Schulkinder, eigene Außenseiter-Erfahrungen und die Kraft des Gebets



hat es immer verstanden, uns Kinder den Mangel nicht spüren zu lassen. Dazu kam, dass wir als Evangelische in Niederbayern ziemliche Exoten waren.“ Das Gefühl, anders behandelt oder auch gemobbt zu werden, bestimmte die Kindheit von Uschi Glas. „Ich habe mir oft als Kind den Kopf zerbrochen, was an mir so anders ist.“ Ihr dunkler Teint und die dunklen Haare brachten ihr den Spitznamen „Negerlein“ ein. „Das war nicht nett gemeint, wenn mir andere Kinder das hinterher riefen. Das tut weh, und ich habe vielleicht deshalb ein Gespür, wie man sich als Außenseiterin fühlt und setze mich dafür ein, dass Menschen keine Außenseiter bleiben.“ Demnächst erscheint eine Ausgabe der neuen Luther-Bibel, für die Glas den Einband gestaltet hat. „Du hältst deine Hand über mir“, ein Segens-Psalm, steht darauf. „Den Spruch habe ich selbst ausgesucht. Wenn ich bete, drücke ich damit meine Dankbarkeit aus oder bitte um Kraft. Erfolg kann eine teuflische Verführung sein. Nur weil ich ein Promi bin, bin ich kein besserer Mensch. Ich habe Glück und eine Begabung, aber das hebt mich nicht über andere Menschen. Für dieses Glück sollte man demütig sein.“ Gespräch: Matthias Dembski | Foto: brotZeit e.V.



„Die Hauptbotschaft des Christentums ist Nächstenliebe“ Ohne freiwilliges Engagement von junggebliebenen Senioren würde BrotZeit nicht funktionieren: „Das Ehrenamt nützt allen: Den Ruheständlern, die eine sinnvolle Aufgabe suchen und den Schülern, die sich freuen, sie beim Frühstück zu treffen. Es ist ein Glück, gebraucht zu werden.“ Allein könne sie das Projekt nicht stemmen, aber es ist für sie eine Lebensaufgabe geworden. „Ich besuche so viele Schulen wie möglich, und ich nutze gerne meine Prominenz als Türöffner, um Unterstützer zu gewinnen. Die Not ist riesengroß, das Projekt ist leider nur ein Tropfen auf den heißen Stein.“ Kein Grund für die Schauspielerin, die Hände in den Schoß zu legen. Ihr neues Buch „Herzenssache“ enthält viele Bibel-Zitate, die ihre Motivation beschreiben. Glas versteht sich als aktive evangelische Christin. „Die Hauptbotschaften des Christentums sind Nächstenliebe und Mitgefühl für Menschen, denen es, aus welchem Grund auch immer, nicht so gut geht. Deshalb gilt für mich: Nicht jammern, sondern etwas tun. Christen kennen einen gnädigen Gott, der uns unter die Arme greift und hilft. Ich glaube, das sollten wir in unserem Leben weitergeben und etwas für die Gemeinschaft tun.“ Ihre soziale Ader hat Uschi Glas auch aufgrund eigener Kindheitserfahrungen. „Ich bin in der Nachkriegszeit aufgewachsen und habe Armut selber erlebt. Meine Mutter



Uschi Glas
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Freiheitsrechte stehen schnell auf der Kippe. Wie können wir unsere Freiheit schützen?



„Freiheit und Verantwortung sind heute genauso aktuell wie zu Luthers Zeiten“ Maria Esfandiari und Jens Böhrnsen sind Botschafter für das Reformationsjubiläum



Böhrnsen: Wenn Menschen Gewalt erleben oder über die Medien davon erfahren, ist Angst eine verständliche Reaktion. Doch Angst ist ein schlechter Ratgeber. Die Freiheit, die wir durch die Reformation im Glauben bekommen haben, ist immer gepaart mit Verantwortung. Als mündige Christen sind wir auch mündige Bürger, die die Gesellschaft mitgestalten und die Freiheit bewahren. Das geht nicht nur in der Politik, sondern auch in der Nachbarschaft, im Verein, in der Gemeinde – wo auch immer. Luther hat die Medien seiner Zeit genutzt. Welche Chancen und Schattenseiten bieten Medien heute? Esfandiari: Der Mensch ist nicht für die Medien da, sondern die Medien für den Menschen. Martin Luther hätte sich heute Twitter und Facebook zunutze gemacht, um seine Botschaft zu verbreiten. Die sozialen Medien bieten große Chancen, um in den Dialog mit anderen zu treten. Andererseits fällt es vielen Menschen schwer, mit dem immer größer werdenden Input der Informationsgesellschaft umzugehen. Je früher wir beginnen, Kinder mit diesen Medien vertraut zu machen und ihnen zu zeigen, wie sie diese Medien nutzen und mitgestalten können, desto besser. Dazu gehört auch, Medieninhalte kritisch zu hinterfragen und sich aktiv gegen die Verbreitung von Hass zu stellen. Spielen da nicht auch materielle Möglichkeiten und Bildungschancen eine Rolle?



500 Jahre Reformation – warum engagieren Sie sich dafür als Bremer Botschafter? Böhrnsen: Die Reformation hat uns auch in Bremen geprägt. Sie fordert uns heraus, mitzudenken und uns verantwortlich in gesellschaftliche Diskussionen einzumischen. Wir sollen uns selbst mit unserem Glauben auseinandersetzen und müssen keiner kirchlichen Hierarchie oder Lehrmeinung folgen. Esfandiari: Zunächst hat die Reformation die Kirche gespalten. Menschen wurden in dieser Zeit wegen ihres Glaubens oder ihrer Konfession verfolgt. Heute hat sich das Verhältnis der beiden großen Kirchen gewandelt. Ich bin als Katholikin in der Evangelischen Studierenden Gemeinde (ESG) engagiert und sehe meine Aufgabe als Botschafterin darin, die ökumenischen Verbindungen zu stärken. Es geht darum, gemeinsam über die Grundfragen des Lebens nachzudenken. Böhrnsen: Was ist der Sinn unseres Lebens, wie kann ich verantwortungsvoll handeln, wie kann ich glücklich werden und ein erfülltes Leben führen? – Auf diese Fragen gemeinsam eine Antwort zu suchen, ist wichtiger, als einen Streit um Abgrenzungen und den
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Wahrheitsanspruch von Religionen zu führen. Wir gehen als Botschafter nicht auf Werbetour für die evangelische Kirche, so gerne ich ihr angehöre, sondern wir laden ein zum Neu- und Weiterdenken dessen, was die Reformation in Gang gesetzt hat. Welchen Beitrag hat die Reformation zu Toleranz und Religionsfreiheit geleistet? Böhrnsen: Heute geht es um den Dialog der Religionen, das war vor 500 Jahren sicher nicht das Ziel. Damals tobte ein blutiger Kampf um die universelle Vorherrschaft einer Glaubensrichtung über die andere. Toleranz, Respekt und Akzeptanz von Vielfalt haben sich erst später aus dem Freiheitsverständnis entwickelt. Wir wollen den Dialog nicht nur zwischen Protestanten und Katholiken, sondern – gerade nach den Verirrungen der evangelischen Kirche in der Nazizeit – auch mit den jüdischen Gemeinden. Genauso wichtig sind der Kontakt und respektvolle Umgang mit den muslimischen Glaubensgemeinschaften. Wir feiern 500 Jahre Reformation nicht als Jubelfest, denn die Schattenseiten des damaligen Denkens muss man
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klar benennen. Luther war in Sachen Toleranz, egal ob gegenüber den Juden oder den Türken, ganz klar kein Vorbild für uns. Stichwort Studierenden Gemeinde: Welche Erfahrungen machen Sie dort? Esfandiari: Wir fragen nicht, wo jemand herkommt, welchen Glauben er hat. Diese Gemeinschaft wird zu einem Zuhause, weil jeder willkommen ist und alle sich füreinander öffnen und auch von ihrem Glauben erzählen. Dabei stellt man schnell fest, dass uns unabhängig von der Religion viele Werte und Ansichten verbinden – egal ob wir an Allah oder den christlichen Gott glauben. Nächstenliebe gibt es in allen Religionen. Vielleicht gehören etwas Mut und Vertrauen dazu, um unsere Türen zu öffnen. Nur wenn man diesen Mut hat, wird man etwas erfahren – auch nicht immer nur Gutes. Jeder freut sich, wenn er oder sie in einem fremden Umfeld eingeladen wird, andere Menschen kennenzulernen. Nur so kann man die Angst vor dem Fremden verlieren.



Esfandiari: Ich habe gerade meinen Bachelor an der Uni gemacht, aber ich komme aus einem AkademikerHaushalt. Die Beobachtung stimmt leider, dass sich noch immer zu wenig Studierende aus Arbeiterhaushalten an der Uni finden, obwohl sie die Voraussetzungen dafür erfüllen. Böhrnsen: Ohne die Reformation wäre eine soziale Demokratie nicht zu denken, auch wenn davon vor 500 Jahren noch nicht viel zu erkennen war. Aber die Grunderkenntnis der Reformation war: Wir sind alle gleich und gleichberechtigt – vor Gott und in der Gesellschaft. Das hat Folgen: Bildung muss alle Menschen erreichen, unabhängig vom Geldbeutel, Geschlecht und der sozialen Herkunft. Das forderten schon die Reformatoren. Sie haben ein Programm begonnen, das leider noch nicht vollendet ist. Deswegen sind gute Krippen und Kitas so wichtig, weil Bildung nicht erst in der Schule anfängt. Was würden die Reformatoren zum Thema Arm und Reich sagen? Böhrnsen: Heute reden wir noch immer über Verteilungsgerechtigkeit, auch weltweit. Für wieviel Geld arbeitet eine Frau in Bangladesh, die unsere Kleidung



herstellt und wieviel zahlen wir für ein T-Shirt aus diesen Ländern? – So global hat Luther vor 500 Jahren noch nicht gedacht, aber heute ist es nötig. Luther wäre für den Mindestlohn gewesen und hätte es damit begründet, dass die Kluft zwischen arm und reich nicht so groß sein darf. Was früher die Fugger waren, sind heute die global agierenden Banken. Wie vor 500 Jahren sind Intransparenz und Macht das größte Problem unserer Finanzinstitutionen. Diese Macht wird nicht immer zum Wohl von Menschen genutzt, das heißt, sie trägt wenig zur globalen Gerechtigkeit bei.



Reformationsbotschafterin Maria Esfandiari, 23 Medienwissenschaftlerin, katholisch



Gerechtigkeit heißt auch Geschlechtergerechtigkeit. In der Realität werden Frauen und Männer aber noch immer unterschiedlich behandelt... Esfandiari: Männer und Frauen und alles, was dazwischen liegt – es geht um die Gleichbehandlung aller Geschlechter. Die gesellschaftlichen Rollenbilder, wer was verdient, wer zu Hause bleiben sollte, verändern sich langsam, wenn beispielsweise auch mal Männer Erziehungszeit nehmen. Aber wir sind bei der Geschlechtergerechtigkeit noch lange nicht am Ziel. Die Reformation war ein europäisches Ereignis. Wie steht es angesichts von Brexit und Flüchtlingspolitik um Europa? Böhrnsen: Die EU ist die größte Friedensgemeinschaft und hat zu Recht den Friedensnobelpreis bekommen. Wir sind in Europa verschieden, haben aber einen respektvollen Umgang miteinander eingeübt, den wir als Bereicherung verstehen. Was den aktuellen Zustand von Europa angeht, so müssen wir diesen Raum auch künftig gemeinsam gestalten und dürfen uns daraus nicht verabschieden wie die Briten. Das gilt auch für die gemeinsame Verantwortung bei der Verteilung von Flüchtlingen. Esfandiari: Wir brauchen in Europa mehr statt weniger Zusammenhalt, müssen gemeinsame Verantwortung übernehmen und dürfen Probleme nicht auf den jeweils Anderen abschieben. Interview: Matthias Dembski/ Fotos: Nikolai Wolff



Gottesdienst Einführung der beiden Reformationsbotschafter Vorstellung der neuen Luther-Bibel 2017 Eröffnung des Reformationsjubiläumsjahres Montag, 31. Oktober, 18 Uhr in der St. Ansgarii-Kirche, Schwachhauser Heerstraße 40



artin Luther hätte sich heute Twitter und Facebook zunutze gemacht, um seine Botschaft zu verbreiten.



Reformationsbotschafter Jens Böhrnsen, 67 Bürgermeister a.D., Jurist, evangelisch



hne die Reformation wäre eine soziale Demokratie nicht zu denken, auch wenn davon vor 500 Jahren noch nicht viel zu erkennen war.
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Wie sieht unsere Welt aus? Wie möchten wir leben, angesichts von Krieg, Terror und Ungerechtigkeit? Erleben Sie mit, welchen Beitrag Christen und andere Religionen zum Frieden leisten können. Diskutieren, beten und feiern Sie mit beim Ökumenischen Stadtkirchentag.



Foto ÖSKT-Programmheft S.4 Brot & Wein



Programmheft erhältlich in den Informationszentren Kapitel 8, Domsheide 8 und AtriumKirche, Hohe Straße 7.



Auftakt in allen Stadtteilen: Den Frieden schmecken



Aktionskochen für Kinder: „Gutes Essen für Alle!“



Für Leib und Seele: Pilgern & Gebet, Stille & Singen



Werkstätten & Diskussionen: Den Frieden gestalten



Am Freitagabend startet der Stadtkirchentag mit Gottesdiensten und Begegnungen in allen Regionen Bremens – ob mit einem Gospelgottesdienst auf dem Vegesacker Sedanplatz oder bei „Gastfreundschaft unter dem Sternenhimmel“ in Alt-Hastedt. In der Söderblom-Gemeinde in Marßel gibt es nach der ökumenischen Andacht landestypisches aramäisches Essen. Überhaupt wird es vielerorts international, an den Andachten beteiligen sich Gemeinden anderer Sprache und Herkunft, die in Bremens Kirchen regelmäßig Gottesdienste feiern und sich treffen. Ungarische reformierte Christen sind in Findorff zu Gast, in der St. Markus-Kirche treffen sich koreanische, persische, philippinische, arabische, afrikanische, brasilianische und deutsche Christen zu einem Internationalen Gottesdienst mit anschließendem Fingerfood. Bereits am Nachmittag treffen sich Seniorinnen und Senioren in St. Michael in der Neustadt bei Kaffee und Kuchen. Jugendliche finden den passenden Gottesdienst in St. Matthäus in Huchting, musikalisch wird‘s zwischen den evangelischen und katholischen Kirchtürmen im Bremer Westen, Tänze und Clownerie gibt‘s in der Neustadt, und in St. Ansgarii wird am Lagerfeuer gefeiert.



Am Freitagvormittag dampfen auf dem Bremer Marktplatz zum Auftakt des Stadtkirchentages die Kochtöpfe. Es wird geschnippelt, gerührt und gebrutzelt. 120 Kinder aus evangelischen und katholischen Kitas kochen zusammen mit Bremens Bürgermeister Carsten Sieling in der mobilen Küche des Berliner Aktions-Kochs Wam Kat. Bevor das Kochevent steigt, startet der Vormittag mit einem Kindergottesdienst um 10 Uhr in der „Kirche Unser Lieben Frauen“. Danach geht’s mit Koch und Kochtopf in einer Prozession auf den Marktplatz. Bei der Kinderkochaktion von Brot für die Welt geht es darum, was gutes Essen ausmacht und wir unsere Ernährungsgewohnheiten fairer und umweltverträglicher gestalten können. Während das öko-faire Essen köchelt, geht´s an die Kreativ-Stände zum Basteln und Apfelsaftpressen. Um 12 Uhr heißt es dann „Kinder, Essen ist fertig!“ und Carsten Sieling, Propst Martin Schomaker und Kirchenpräsidentin Edda Bosse greifen zum Schöpflöffel.



Wer meditative Atmosphäre oder das persönliche und vertrauliche Gespräch sucht, für den gibt es begleitend einen Raum der Stille sowie Seelsorge und Beratung mit ausgebildeten Pastorinnen und Beratern. Spirituelle Angebote sind auch die Gebete auf der Marktplatzbühne, die Pilgerwege sowie eine stille Stille Andacht der Quäker. Der St. Petri Dom lädt ein zum offenen Singen von Friedensliedern Wer den Samstag eher besinnlich ausklingen lassen möchte, hat ab 20 Uhr in der Kulturkirche St. Stephani dazu Gelegenheit, wenn es heißt: Psalmen klingen durch die Nacht. Der Sonntag steht ab 11 Uhr im Zeichen des großen Abschluss-Gottesdienstes auf dem Marktplatz.



Mit Dialog-Bibelarbeiten, Podiumsdiskussionen und sechs Werkstätten zu Lebensformen, Flüchtlingen, Kirchengemeinden der Zukunft, Reformation, Interreligiösem Dialog und Gewaltfreiheit startet der Stadtkirchentag am Sonnabend seine inhaltliche Arbeit. Unter anderem diskutieren Bürgerschaftspräsident Christian Weber, der Papst-Biograph und Vatikan-Experte Daniel Deckers, Kirchenpräsidentin Edda Bosse und die Bremer Ethikprofessorin Dagmar Borchers die Frage, was die Bremer Stadtgesellschaft von den christlichen Kirchen erwarten kann. Begleitet vom Improtheater „die anderen 6“ geht es in der Werkstatt „Flüchtlinge“ darum, wie beispielsweise Nachbarschaften, Wirtschaft und Kirchengemeinden Flüchtlinge in Bremen gut integrieren können.



TIPP Bei allen Veranstaltungen ist der Eintritt frei!
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Bremen - Kreuz und quer Aktionen in der Stadt



Katholische Firmung © Foto: kna



Das Bibelwort am Einkaufsort hören – oder lieber auf den Spuren christlicher Symbole oder der Engel in der Bremer Innenstadt unterwegs sein? – Während des Stadtkirchentags gibt es ein umfangreiches Programm an thematischen Stadtführungen durch die Bremer City. Wenn Sie schon immer wissen wollten, warum auf den Ofenplatten eines Bremer Restaurants die Hochzeit zu Kanaa abgebildet ist oder an welchem Gebäude die zehn Gebote an der Fassade zu sehen sind, dann ist die Führung „Der Fisch auf dem Dach“ das richtige Angebot. Wer lieber meditativ durch die Innenstadt pilgern möchte, schließt sich dem Stationenweg „Aufbrechen - Reisen - Auf der Suche sein“ an. Biblische Lesungen begleiten einen Rundgang durch die Bremer Einkaufsstraßen. Dabei geht es um die kritische und nachdenkliche Sicht von Menschen, die in Armut leben, auf die Bibel. „Bibel-Wort am Einkaufs-Ort“ wird vom Streetworker Harald Schröder und dem Schauspieler Johannes Mitternacht begleitet. „Armut und Reichtum“ stehen auch im Mittelpunkt eines Stadtrundgangs mit Wohnungslosen durch die City, die dabei Einblicke in ihre Lebenssituation geben. Den ganzen Tag über lohnt ein Besuch der Mitmach-Ausstellung „Türen öffnen für Gerechtigkeit“ in der Unteren Rathaushalle, die u.a. Altersarmut und die Situation von Flüchtlingen thematisiert. Foto: Dieter Sell/epd-Bild



Anzeige



JOTT!– Das Jugendprogramm beim Stadtkirchentag



Luther rockt: Buntes Bühnenprogramm



„Jott!“ bietet Jugendlichen ein Programm mit Mitmach-Stationen in der St. Johannis-Schule und vor der Propstei-Kirche St. Johann im Schnoor. Am Freitag, den 16. September um 17 Uhr machen sich Jugendliche bremenweit in einer Sternfahrt auf den Weg zur Musik-Bühne im Schnoor, wo bis Sonntag u.a. Taizé-Andacht, Band-Contest und Lagerfeuer auf dem Programm stehen. Am Samstagvormittag begegnen sich katholische Jugendliche, die sich auf das Sakrament der Firmung vorbereiten, und evangelische Konfirmandinnen und Konfirmanden. Sie erleben Ökumene in Workshops, Andacht und Austausch. Am Samstagnachmittag ab 15 Uhr bietet „Jott!“ etwas für jeden Geschmack: Diverse Filme, Spiele, Upcycling, eine Chill-Area und spirituelle Impulse. Außerdem findet eine Schnippeldisco statt, eine kulinarische Slow Food-Protestaktion gegen sinnlose Verschwendung von Lebensmitteln. Nach einem feierlichen Abschluss mit einer ökumenischen Andacht klingt der Abend bei Musik am Lagerfeuer aus.



Open air auf der Bühne des Ansgarikirchhofs wird Martin Luther beim Ökumenischen Stadtkirchentag erwartet. Zu Texten des Reformators rockt am Sonnabendnachmittag die Findorffer Jugendband „Walk of Life“. Ein spannendes Nonstop-Bühnenprogramm erwartet die Gäste des Ökumenischen Stadtkirchentags auf dem Marktplatz: Dort gibt es ab 9.50 Uhr ein Potpourri aus Musik, Talk und Performance. Geboten werden unter anderem eine politische Modenschau mit ökologisch und fair produzierter Kleidung, koreanische Kirchenlieder, ein Bläserkonzert, Pantomime mit dem Playback-Theater, Gospel und Maskentheater. Abends können Besucher bei einem großen Gospel-Konzert mitfeiern und mitsingen: Der 40-köpfige Gospelchor des deutsch-britischen Gospelmusikers Chris Lass, internationale Solisten und eine professionelle Live Band sowie verschiedene Chöre aus der Region zünden auf dem Bremer Marktplatz ein Gospel-Feuerwerk!



Alle Infos, alle Termine: www.stadtkirchentag-bremen.de
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TIPP Bibel-Wort am Einkaufsort SA, 17. September, 11 Uhr ab Citylab/Lloydhof Armut und Reichtum – Stadtrundgang SA, 17. September, 16 Uhr ab Kapitel 8, Domsheide 8



Ein bekanntes Bremer Gesicht: Kurt an den Wallanlagen Gedicht des Obdachlosen Hans Klunkenfuß



Geben ist erlaubt Bettler lassen die Armut sichtbar werden Der Platz ist ideal. Ohne Unterlass strömen Menschen an Kurt vorbei, der neben seinen Habseligkeiten auf einer Brücke in den Bremer Wallanlagen hockt. Vor dem 59-jährigen ehemaligen Kfz-Mechaniker steht ein schmuckloser Pappbecher, in dem sich schon ein paar Münzen angesammelt haben. Seit 15 Jahren lebt Kurt auf der Straße. Und die Brücke vor der malerischen Kulisse der Bremer Wallmühle, sie ist sein Stammplatz. Hier bettelt er, ganz ohne Worte. „Wenn jemand was geben will, dann gibt er schon“, sagt er.



das Marina, die sich gegen den Begriff „Betteln“ wehrt, weil er für sie abwertend, würdelos klingt. Unweit von Kurt hat sie für sich und ihre jugendliche Mischlingshündin Baffy in der Fußgängerzone eine Decke ausgebreitet. „Ich hab immer einen Hund an meiner Seite, ich kann gar nicht anders“, schwärmt die Frau, die seit 45 Jahren mit Vierbeinern zusammen lebt. „Ein Mensch ist nett - aber ein Hund ist besser“, meint sie. Und nimmt dafür in Kauf, auch für die Rechnung des Tierarztes auf der Straße betteln gehen zu müssen: „Die wollen immer Cash sehen.“



„Nicht für Alkohol, hol Dir ein Brot“



Bettler gehören zum Stadtbild



Wie Kurt betteln immer mehr arme und obdachlose Menschen in Bremen und in Deutschland um den sprichwörtlichen Euro, zunehmend auch aus südosteuropäischen Ländern. Wie viele es genau sind, das weiß niemand. „Es gibt Leute, die sagen: Aber nicht für Alkohol, hol Dir ein Brot“, berichtet Kurt, der öfter mal einen Döner oder ein Gyros vom Imbiss ein paar Meter weiter zugesteckt bekommt. „Ich kann kein Gyros mehr sehen“, seufzt er und erzählt, dass er schon beklaut worden sei. „Die greifen einfach in den Becher und laufen weg.“ Ob ihm der Becher schon mal kaputt getreten wurde? „Nicht nur einmal“, sagt der Mann, der auf seiner Brücke wie an einem Arbeitsplatz präsent ist. Manchmal schon ab 6 Uhr morgens. Und dann teilweise bis zu zwölf Stunden. Die Bettelei gibt seinem Tag Struktur. „Sitzung machen“, nennt



Juristisch ist das Betteln um Almosen seit 1974 grundsätzlich erlaubt. Damals fiel der entsprechende Verbots-Paragraf im Strafgesetzbuch. Doch es gibt Ausnahmen. Aggressives Betteln zum Beispiel ist nicht erlaubt: „Soweit Personen bedrängt, festgehalten oder berührt werden“, heißt es im Bremer Ortsgesetz. Auch die Bettelei in Begleitung von Kindern oder durch Kinder unter14 Jahren ist untersagt. „Erlaubt ist dagegen das, was Kurt tut: „Stilles Demutsbetteln“ heißt das im Amtsdeutsch. „Bettler gehören zum Bild der Städte“, sagt Streetworker Harald Schröder, der regelmäßig Männer und Frauen wie Kurt und Marina besucht. Und er meint auch zu wissen, warum Bettler bei manchen Zeitgenossen Aggressionen auslösen: „Bettelnde Menschen ‚stören‘, weil sie die Armut sichtbar werden lassen, die in unserer Gesellschaft
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oft übersehen wird. Die Begegnungen mit Bettlern sind unbequem. Not tritt vor die eigenen Augen und für einen Moment ins eigene Leben.“ Bettelei deshalb aber flächendeckend und grundsätzlich zu verbieten, das sei „weder erforderlich noch angemessen“, widerspricht Hauptgeschäftsführer Gerd Landsberg vom Deutschen Städte und Gemeindebund entsprechenden Forderungen. Eine Kriminalisierung helfe nicht gegen die Ursachen. Gleichwohl findet es Landsberg richtig, wenn Kommunen über Ortsgesetze und andere lokale Regelungen gegen aggressives Betteln und den Einsatz von Kindern etwa bei organisierter Bettelei vorgehen. Auch der Präsident der Diakonie Deutschland, Ulrich Lilie, hält nichts davon, bettelnde Menschen aus den Städten zu vertreiben oder zu verdrängen. Und auch sein Blick fällt auf die Ursachen. Da geht es um Armut und um die weiter auseinanderdriftende Schere zwischen Arm und Reich. Allein in Bremen geht die Diakonie von mehr als 500 Menschen aus, die „Platte machen“, vermehrt auch Männer und Frauen aus Rumänien und Bulgarien. „Dass es für sie genügend staatliche, kirchliche oder sonstige Hilfsangebote gibt, das stimmt schon lange nicht mehr“, kritisiert Schröder.



Almosen allein verändern die Lebenssituation nicht Für Kölns Erzbischof Rainer Maria Woelki kann der Euro für den Pappbecher deshalb ein Zeichen der Zuwendung sein. Aber damit sei das Thema nicht abgehakt, schreibt der katholische Theologe in einem Beitrag für die Zeitschrift Publik-Forum: „Almosen allein verändern die Lebenssituation nicht dauerhaft, sondern belassen Menschen in der Abhängigkeit.“ Deshalb brauche es mehr. „Den Einsatz für einen funktionierenden Sozialstaat und immer wieder das Gespräch von Mensch zu Mensch. Wirkliche Barmherzigkeit will dem Menschen an der Wurzel helfen: im Moment und darüber hinaus.“ Und doch beschleicht wohl viele ein seltsames Gefühl, wenn sie immer häufiger um eine Spende gebeten werden. „Ich fahre viel in der Berliner U- und S-Bahn“, beschreibt Diakoniepräsident Lilie seine Gedanken. „Wenn nahezu bei jeder Station bettelnde Menschen einsteigen und ihren Spruch aufsagen, ist das nach einem langen Arbeitstag manchmal eine echte Herausforderung.“ Auch Gruppen bettelnder Menschen bereiteten ihm Kopfschmerzen. „Diese organisierte Form steht in einem



merkwürdigen Verhältnis zum eigentlichen Anliegen des Bettelns: Denn da geht es um die unmittelbare Linderung einer akuten Notlage.“



„Bremen ist ein echt humanes Pflaster“ Mit dem aggressiven Betteln hat Gunnar nichts am Hut. Der beidseitig Oberschenkelamputierte Mann ist auf den Rollstuhl angewiesen und hält den Passanten in Bremens schicker Einkaufsmeile, der Sögestraße, einen pinkfarbenen Pappbecher entgegen. Ebenfalls still, ohne Worte. Genauso wie Kurt und Marina bekommt er immer wieder zu hören, er solle mal arbeiten gehen. Doch wie, wenn es keinen Arbeitsplatz für ihn gibt? Ansonsten sei Bremen „ein echt humanes Pflaster“, ist Gunnar überzeugt, schiebt aber gleich eine Einschränkung hinterher. Er bekomme mehr Geld von Jüngeren und von Ausländern - „wer Schlips und einen Anzug trägt, gibt keinen Cent“. Wie und was gegeben wird, das ist auch angesichts wachsender Konkurrenz auf der Straße ganz unterschiedlich. Manche geben dem ersten Bettler etwas, dem sie begegnen. Andere unterstützen bestimmte Frauen oder Männer. Die Bremerin Andrea Ladeck, 45, hat immer etwas „Klimpergeld“ in der Tasche. Wann sie gibt? „Wenn ich angesprochen werde, nach einem kurzen Gespräch - und dann nach Sympathie.“



Stehenbleiben, zuhören und nach Gefühl entscheiden Straßen-Seelsorger Schröder ermutigt dazu, kurz stehenzubleiben. Das sei wichtig für die Menschen, die auf der Straße hockten. Sich dann vielleicht auch hinzuknien, auf Augenhöhe miteinander zu reden, ohne oben und unten. „Hören Sie zu, wenn es Ihre Zeit erlaubt, zugleich dürfen Sie emotionale Distanz wahren“, meint er. Es sei gut, sich anrühren zu lassen, unverhärtet und frei zu bleiben, um nach Situation und Gefühl zu entscheiden. „Ohne schlechtes Gewissen dürfen Sie auch Nein sagen. Die Unsicherheit, ob die Hilfe jetzt wirklich sinnvoll ist, lässt sich nie ganz ausräumen. Sehen sie den Menschen und lassen Sie ihr Herz sprechen. Geben ist erlaubt.“ Text & Fotos: Dieter Sell/epd
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TIPP Gesund und öko-fair kochen:



Kinderkochaktion auf dem Marktplatz Freitag, 16. September, 10 bis 13 Uhr



Unser täglich Brot



Deutschland = Brotland Mit über 300 verschiedenen Brotsorten ist Deutschland Weltmeister der Vielfalt: Roggenbrot, Graubrot, Mehrkornbrot, Weizenbrot, Dinkel- und Mischbrot und vieles mehr. Je nach Mehlsorte wird das Brot hell und locker oder würzig, dunkel und etwas fester. In machen Sorten finden sich auch ganze Körner oder Gewürze.



Erntedank erinnert uns an ein Grundnahrungsmittel



Abendmahl



Beten



Beim letzten Abendmahl nimmt Jesus das Brot, dankt und bricht es und gibt es den Jüngern als Zeichen der Gemeinschaft. Das Abendmahl wird gemeinsam gefeiert, es vereint die weltweite Christenheit.



„Unser täglich Brot gibt uns heute“ beten Christinnen und Christen weltweit im Vaterunser. Brot ist lebensnotwendig, und Brot zu haben keine Selbstverständlichkeit.



Bremer Knusperbrot Rezept für



150 g Roggenmehl Typ 1370 350 g Weizenmehl Typ 550 500 g Weizenmehl Typ 1050 oder 1200 800 g Wasser 10 g frische Hefe 20 g Salz



Hefe in 200 g warmem Wasser auflösen. Mehlsorten gut vermischen, Hefe in einer Mulde hinzufügen. Diesen Vorteig abgedeckt eine Viertelstunde gehen lassen. Danach alle Zutaten zu einem weichen Teig verkneten. Schüssel mit einem feuchten Tuch abdecken und 1,5 Stunden an einem warmen Ort gehen lassen. Danach den Teig auf bemehlter Arbeitsfläche kneten, bis er nicht mehr klebt. Zwei Laibe formen, auf das Backblech setzen und mit einem Messer die Oberfläche einritzen. Nochmals 10 Minuten gehen lassen.



Steinalt



Den Ofen auf 240 Grad vorheizen und das Backblech mit den Broten hineinschieben. Auf den Boden des Backofens eine kleine feuerfeste Schale mit Wasser stellen. Der Wasserdampf sorgt dafür, dass das Brot schön knusprig wird.



Bereits vor 23.000 Jahren haben Menschen Brot gebacken. Ausgrabungen in Israel belegen, dass damals schon Wildgerste gemahlen wurde, um damit zu backen. Die alten Getreidesorten Dinkel, Kamut, Einkorn oder Emmer sind Urformen des Weizens. Emmer kannten schon die alten Ägypter. Diese alten Sorten sind heute wieder im Kommen und wesentlich nahrhafter als Weizen.



Nach 10 Minuten Backzeit, Ofen auf 200 Grad schalten und Brote noch ca. 50 Minuten fertig backen.



Guten Appetit!



Teilen Die biblische Geschichte vom reichen Kornbauern (Lukasevangelium, Kapitel 12), der nur für sich selber sorgt und seine Scheunen füllt, zeigt: Nur wer seine Ernte mit den Armen teilt, wird reich bei Gott. Modern gesprochen: Wir müssen weltweit für die Ernährungssicherheit sorgen, deshalb gibt es beispielsweise das christliche Hilfswerk „Brot für die Welt“.



Acker-Chemie Chemie spielt auf dem Acker eine große Rolle, wenn er nicht ökologisch bewirtschaftet wird. Aktuell wird über das Pflanzengift Glyphosat diskutiert, das vermutlich krebserregend ist. Es wird aber auf 40 Prozent der deutschen Ackerfläche eingesetzt und landet auch über Getreide in Muttermilch und Urin.
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Mehl ist nicht gleich Mehl Mehl wird vor allem aus Weizen, Roggen und Dinkel gemahlen. Getreidekörner bestehen aus der festen Schale, dem Mehlkörper und dem Keimling. Bei Vollkornmehl wird das ganze Getreidekorn vermahlen, bei hellen Mehlen bricht man die Schale des Korns auf und mahlt nur sein Inneres.



Gesund



Brotmuseum



Neben verschiedenen B-Vitaminen und Mineralien sind die Ballaststoffe im Brot besonders gesund. Sie stammen aus der Schale des Getreidekorns. Deshalb fühlen wir uns nach einer kräftigen Vollkornschnitte lange satt.



Das Europäisches Brotmuseum in Ebergötzen bei Göttingen lohnt einen Ausflug in den Herbstferien: Die 8.000-jährige Geschichte der Landwirtschaft, der Getreideverarbeitung und des Brotes wird dort anschaulich erzählt. www.brotmuseum.de



www.kirche-bremen.de · bremer kirchenzeitung September 2016



13



Alter



Ich bin 70 Jahre alt und habe früher als Bürokauffrau gearbeitet. Das war in Polen, wo ich geboren bin. Mit meiner Familie bin ich Anfang der 1990er Jahre als Spätaussiedlerin nach Deutschland gekommen. Mein Mann hatte hier in Bremen Arbeit als Lkw-Fahrer, ich hingegen habe hier nie einen sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplatz gefunden. Ich habe in einer gemeinnützigen Nähwerkstatt gearbeitet, später im Mütterzentrum Tenever. In Deutschland hatte ich nur 1 Euro-Jobs oder war ohne Bezahlung tätig. Das Arbeitsamt hat mich in Maßnahmen gesteckt. Seit meinem 65. Lebensjahr bekomme ich eine Altersrente von 575 Euro, größtenteils aufgrund meiner Berufstätigkeit in Polen.



„Wer im ist, muss



arm



Lebenskünstler sein“



„Man bleibt von vielem ausgeschlossen“ „Mehr als 30 Euro darf ich in der Woche nicht ausgeben“



Marlene K. bleiben im Monat 200 Euro zum Leben



Ich liege damit unter dem Sozialhilfesatz. Meine Rente wird vom Sozialamt um 270 Euro aufgestockt. Ich habe insgesamt 845 Euro zur Verfügung. Davon muss ich meine Miete, Heizung, Strom und Telefon bezahlen. Allein 430 Euro gehen für die Miete drauf. Weil ich wenig heize, habe ich übers Jahr 140 Euro gespart. Die Rückerstattung hat man mir gleich wieder abgezogen. Sparsam heizen lohnt sich also nicht. Von der Rentenerhöhung, die es zum 1. Juli gab, habe ich nichts. Denn das Sozialamt hat mir die Erhöhung gleich wieder von der Sozialhilfe abgezogen. Praktisch habe ich genau so wenig wie vorher. Wer eine hohe Rente hat, bekommt die Erhöhung, wer wie ich eine sehr geringe Rente bekommt, geht leer aus. Gerecht ist das nicht. Ich hätte die 20 Euro im Monat dringend gebraucht. Ich habe keine andere Wahl, ich muss pro Woche mit 30 Euro für Lebensmittel, Reinigungsmittel und Körperpflege auskommen. Deshalb kaufe ich streng nach Einkaufsliste ein, das braucht Disziplin. Man darf nicht einfach einen Artikel zusätzlich in den Einkaufswagen legen.



Geld für ihr Hobby, das Sticken, hat Marlene K. eigentlich nicht. „Ich muss es mir vom Mund absparen.“



„Ich möchte nicht von Abfällen leben“



TIPP Türen öffnen für Gerechtigkeit Ausstellung Untere Rathaushalle u.a. mit dem Raum „Altersarmut“ Sa, 17. September, 10-17.30 Uhr



Anzeige



schon mit Pflasterklebeband geklebt, und es fehlt ein Rad. Ich hoffe nur, er hält noch eine Weile. Ich habe einen Enkel, der jetzt drei Jahre ist. Ein kleines Geschenk zwischendurch ist kaum drin, auch für Weihnachten und den Geburtstag muss ich etwas zur Seite legen. Oder ein Schuhkauf: Ich habe Größe 35, das ist Kindergröße. Kinderschuhe sind aber teurer als Erwachsenenmodelle. Wenn ich 80 oder 100 Euro für ein Paar bezahlen muss, entspricht das meinem Monatsbudget für Essen. Wenn ich mal in Polen bin, nehme ich kaputte Schuhe dorthin mit, weil der Schuhmacher dort günstig ist.



Ich bekomme vom Mütterzentrum, wo ich immer noch in der Nähwerkstatt aktiv bin, zum Glück monatlich 100 Euro Honorar für eine Fahrkarte. Ein kleiner Rest bleibt mir als Taschengeld. Einmal war ich mit einer Arbeitskollegin bei der Tafel. Aber ich möchte nicht von Resten und Abfällen leben, das fand ich schrecklich. Wer dahin geht, hat den niedrigsten Status – eigentlich ist es unwürdig, von dem zu leben, was sonst weggeworfen würde, nur weil die Sozialhilfe nicht reicht. Lieber kaufe ich sparsam ein und koche nur einmal in der Woche, dann aber große Mengen. Mein Essen friere ich portionsweise ein, damit ich nicht tagelang das gleiche essen muss. Nur so reichen 30 Euro für eine Woche zum Leben. Gestern hatte ich Toast, heute gibt es Nudeln, die ich auftaue. Man muss auch aufpassen, dass das Essen nicht schlecht wird. Eine Packung Tortellini kostet 1,50 Euro und reicht für zwei Tage. Etwas Zwiebeln und Speck dazu – fertig ist mein Essen. Als Nachspeise esse ich einen Apfel.



TIPP



„Die Busfahrt in meine Heimat spare ich mir vom Mund ab“ Ich sticke gerne, aber ein Stickbild kostet 60 bis 70 Euro. Dafür lege ich Geld zurück, denn das ist mein Hobby. Ich rauche nicht, ich trinke nicht. Ich gehe gern ins Theater oder ins Konzert, aber das ist zu teuer. Manchmal ist ein Ticket so teuer wie mein Essen für einen ganzen Monat. Ab und zu fahre ich mit dem Bus nach Polen, was 110 Euro hin und zurück kostet. Auch das muss ich mir vom Mund absparen. Ich versuche, alles bar zu bezahlen – denn mit Karte gibt man schnell mehr aus, als man zur Verfügung hat.



Schon lange vor dem ersten Rentenbescheid wusste ich, was mir blüht: Eine Rente unterhalb des Sozialhilfesatzes. Mir war schon Jahre davor klar: Die Ausfallzeiten fange ich selbst mit einem noch so tollen Job nicht mehr auf. So lange ich in Deutschland lebe, seit über 25 Jahren, höre ich von der Politik: „Wir müssen das Rentensystem zukunftssicher machen.“ Trotzdem wird Altersarmut für immer mehr Menschen zum Problem: Arbeitslosigkeit, nach der Familienzeit nicht mehr in den Job gekommen, schlecht bezahlte Minijobs, Scheidung – all das mindert die Altersversorgung. Da ist die Altersarmut vorprogrammiert. Auch mein Mann hat nach unserer Scheidung auch nicht für mich und unsere Tochter gezahlt. Er arbeitete größtenteils schwarz, damit er keinen Unterhalt zahlen musste. Wir mussten Sozialhilfe beantragen.



„Es geht mir um Begegnung, nicht um das Essen“ Mit einer so kleinen Rente, wie ich sie bekomme, bleibt man aber von vielem ausgeschlossen, was für andere Menschen selbstverständlich ist. Ich kann zwar rausgehen, aber es darf möglichst nichts kosten – selbst eine Tasse Kaffee in der Stadt ist nicht drin, wenn ich einmal im Monat mit meinen Kolleginnen aus dem Mütterzentrum essen gehen will. Diesen Luxus gönnen wir uns. Es geht mir um die Begegnung, nicht um das Essen. Wer im Alter arm ist, muss Lebenskünstler sein. Wahrscheinlich gibt es keine besseren Ökonomen als arme Menschen, die mit wenig Geld sparsam haushalten müssen. Protokoll& Foto: Matthias Dembski, Grafik: Hans-Böckler-Stiftung



Internationaler der



Tag



älteren Generation 2016



„Altersarmut per Gesetz? Solidarische Rente jetzt!“ Sonnabend, 1. Oktober ab 14 Uhr Hanseatenhof Bremen (neben C&A) Programm mit Kaffee & Kuchen, Kabarett, Musik, Reden, Infoständen



„Hoffentlich geht kein Haushaltsgerät kaputt“ In Bremen wird seit 2010 am 1. Oktober der Internationale Tag der älteren



Wenn ein Haushaltsgerät kaputt geht, sollte ich auch noch eine Rücklage für Neuanschaffungen gebildet haben. Mein Kühlschrank ist 13 Jahre alt, meine bereits gebraucht gekaufte Waschmaschine hat 28 Jahre auf dem Buckel und kann jeden Moment kaputt gehen. Was ich dann mache, weiß ich nicht. Mein Staubsauger ist
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Generation veranstaltet. Über 30 Organisationen – DGB-Gewerkschaften, Parteien, Sozialverbände, Naturschutzverbände und Kirchen - organisieren alljährlich diesen Tag. Schirmfrau ist die Bremer DGB-Vorsitzende Annette Düring.
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Luther mit Lego



Radio Bremen präsentiert kreative Multimedia-Reportage zur Reformation



31. Oktober 1517: Auf dem mit Legosteinen nachgebauten Wittenberger Marktplatz vor der Schlosskirche tummeln sich viele kleine Figuren. Durch das bunte Treiben schiebt sich der Mönch Martin Luther hindurch, den Hammer und seinen Thesen-Zettel in der Hand, den er dann an der Kirchentür anschlägt. Mit Knete und einer handgeschnittenen Filzkutte ist aus der Legofigur ein Mönchlein geworden – mit typischem Haarkranz, der Tonsur, und der Kluft der Augustiner-Eremiten, zu deren Orden der junge Luther gehörte. Nachgebaut und gefilmt haben die Schlüssel-Szene der Reformation zwei junge Journalistinnen von der electronic media school in Postdam während ihrer Ausbildungsstation bei Radio Bremen. Ihr Auftrag: Eine Multimedia-Reportage mit Audios, Videos und Grafiken zur Reformation im Nordwesten. Das Ergebnis ist ab sofort auf der Homepage von Radio Bremen zu sehen, zu hören und zu lesen.



gibt es kein Filmmaterial aus der Reformationszeit, so dass schnell klar war: Wir möch- vollem Ornat. „Ein Schuhkarton Legosteine und ein paar Zusatzmaterialien reichten, ten mit Lego arbeiten, um die Geschichten nacherzählen.“ Jede einzelne Szene musste um das trockene Thema Reformation lebendig werden zu lassen.“ Am aufwändigsten in mehreren hundert Einzelbildern abfotografiert und zu einem Film zusammenge- waren der Kulissenbau und die Kostümierung der Lego-Figuren, erinnern sich die Maschnitten werden. „Stop-Motion“ heißt diese Technik, die viel Handarbeit und Zeit cherinnen. „Wenn alles gut vorbereitet ist, hat man später in einer halben Stunde eine erfordert, ehe aus einzelnen Aufnahmen ein flüssiger Film wird. „Die Bewegungen der etwa 20-sekündige Szene im Kasten.“ Legofiguren dürfen nur milimeterweise verstellt werden, damit sie sich im Film nicht zu grobmotorisch bewegen“, erklärt Ariane Mnich. Mit viel Fingerspitzengefühl haben Historische Infos mit Augenzwinkern die jungen Medienmacherinnen auf diese Weise Schlüsselszenen aus dem Leben des Reformators nachgestellt. Erzählt wird die Reformationsgeschichte mit viel Augenzwinkern und ohne belehrend



„Wir erzählen die Geschichte Luthers mit Lego nach“



Los geht es mit dem Blitz-Erlebnis, als der Student Luther in ein Gewitter gerät und fast vom Blitz erschlagen wird. Gerade nochmal mit dem Leben davon gekommen, gelobt er, ein Mönch zu werden. Später ist eine Szene auf dem Wormser Reichstag zu sehen, wo Luther seine Lehre vor dem Kaiser verteidigt – natürlich mit Lego-Krone und in



Stefanie Mnich, in ihrem früheren Leben deutsche Meisterin im Legobauen, und Ariane Böhm mussten für ihre Online-Reportage zunächst ein Problem lösen. „Natürlich



Anzeigen



Ein Schuhkarton Legosteine reichte für die Filme aus



zu sein. So enthielt der Thesenzettel keineswegs Caesars Lebensmotto „Veni-Vidi-Vici“ („Ich kam, sag und siegte“). „Vieles haben wir vor unserer Recherche nicht gewusst, so zum Beispiel, wie sprachprägend Luther war, und dass er Wörter wie Schandfleck, Machtwort, Lückenbüßer oder Gewissensbisse selbst erfunden hat“, erinnern sich Böhm und Mnich. Auf den Spuren der Reformation im Nordwesten waren die jungen Journalistinnen unter anderem in Ostfriesland und im Heidekloster Walsrode. Auf einer interaktiven Karte ist zu sehen, wann die Reformation an welchem Ort Einzug hielt. Bei einem virtuellen Rundgang über den Bremer Marktplatz kann man einzelne Persönlichkeiten kennenlernen, die die Stadt zur Zeit Luthers geprägt haben: Heinrich von Zütphen, der die erste lutherische Predigt an der Weser hielt, Christoph Pezel, der die reformierte Tradition in die Hansestadt brachte oder Anna von Oldenburg, die geschickt zwischen den beiden Spielarten des evangelischen Glaubens, dem Luthertum und der reformierten Konfession vermittelte. „Damals wurde hier überall im Norden nur Plattdeutsch gesprochen, in Hamburg hatte Johannes Bugenhagen die Bibel extra ins Plattdeutsche übersetzt.“ Ihre Entdeckungen mischen die Medienmacherinnen mit witzigen Einfällen. Wie Luthers Twitterprofil ausgesehen hätte, ist gleich am Anfang zu lesen: Bibel-Übersetzer, Chef-Reformator, Gründer der evangelischen Kirche, Papa und Papstkritiker, Theologieprofessor, Priester und Komponist. Zur Online-Reportage gehört auch ein TwitterTagebuch des Reformators, das zwischen die Szenen gestreut ist. Am Schluss ist darin der Hashtag zu lesen: #denkmaldrübernach. Text: Matthias Dembski/Fotos: Stefanie Mnich & Ariane Böhm
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Webtipp Online-Reportage „Luther im Nordwesten“ www.radiobremen.de/lutherjahr



Radio-Tipp „Glauben und Wissen“ sonntags von 11.05 bis13 Uhr im Nordwestradio auf UKW 88,3 Mhz 18. September - Dialog der Religionen 30. Oktober – 500 Jahre Reformation: Start des Lutherjahres www.nordwestradio.de



TV-Tipp ARTE-Programmschwerpunkt „500 Jahre Reformation“ Am 29. Oktober 2016 um 20.15 Uhr startet die sechsteilige Radio Bremen-Koproduktion „Der Luther-Code“ www.arte.de



Kabarett-Tipp „Dumm gelaufen - 500 Jahre Reformation“ Kirchen-Kabarett mit Okko Herlyn Sonntag, 16. Oktober, 17 Uhr im KITO - Altes Packhaus Vegesack VVK 16/11 Euro, AK 19/14 Euro www.kulturbuero-bremen-nord.de
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Wasser für Äthiopien vom Bremer Freimarkt



50. Sammelaktion für Brot für die Welt Manche Wunder beginnen klein und leise. 1967 stellten sich Freiwillige der baptistischen Kreuzgemeinde erstmals mit ihren Spendendosen auf den Bremer Freimarkt und sammelten 8.847,81 D-Mark, um Reis für Indien zu kaufen. Was als einmalige Aktion zugunsten des evangelischen Hilfswerks Brot für die Welt geplant war, feiert in diesem Jahr sein Jubiläum zum 50-jährigen Bestehen. Über die Jahre sind 437.000 Euro für Entwicklungsprojekte in Afrika, Südamerika und Asien zusammengekommen. Ein Stück globale Verantwortung auf Bremens bekanntestem Rummel. Bis zu 170 Freiwillige trommelte die Kreuzgemeinde zusammen, um den Schichtplan zu füllen. Manche nehmen extra Urlaub, um dabei zu sein. „Je mehr Menschen sich engagieren, desto besser ist das Spendenergebnis“, wissen die Verantwortlichen. „Deshalb suchen wir dringend Nachwuchs für das Sammler-Team.“



Zwei Stunden sammeln für einen Brunnen



Wolfgang Soppa



Brunnen in Äthiopien



Gottesdienst zum 50-jährigen Jubiläum der Freimarktsammlung



Sammler für die Freimarktsammlung 14.-30. Oktober 2016



Sonntag, 11. September 2016 10 Uhr in der Kreuzkirche Hohenlohestraße 60



Angela Hesse Brot für die Welt in Bremen Telefon 0421/163 84-14 [email protected] www.diakonie-bremen.de



www.kreuzgemeinde.org
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Zwei Stunden dauert eine „Schicht“, gesammelt wird in Zweier-Teams täglich ab 14 Uhr, wenn der Rummel öffnet. Eine kleine Holzbude am Eingang zum Freimarkt dient als Infostand. Wo die Fahrgeschäfte schon in Sichtweite sind, und den Freimarktsgästen der Duft von gebrannten Mandeln und brutzelnden Bratwürsten in die Nase steigt, sind die Sammler mit ihren plombierten Spendenbüchsen unterwegs. Viele Besucher stecken einen Schein oder Münzen in die Dosen, ehe sie sich ins Getümmel auf Norddeutschlands größtem Volksfest stürzen. «Zwei Stunden auf dem Freimarkt – der Aufwand für den Einzelnen ist doch gering, das Ergebnis aber fantastisch», sagt Wolfgang Soppa, langjähriger Chef-Organisator und noch immer als Sammler aktiv. Die Spenden gehen stets an ein konkretes Hilfsprojekt, in diesem Jahr nach Äthiopien. „Dort wird die Dürre im Herbst ganz besonders schlimm, denn seit Sommer 2015 hat es nicht mehr geregnet“, erklärt Angela Hesse von Brot für die Welt in Bremen. Der Klimawandel hält das ostafrikanische Land im Würgegriff. Deshalb sollen mit den diesjährigen Freimarktspenden Bewässerungskanäle und Trinkwasserbrunnen finanziert werden. Ein Eisenschieber für einen Bewässerungskanal kostet 39 Euro. Eine gute Sammelschicht auf dem Freimarkt reicht dafür aus. Um einen Brunnen zu zementieren, braucht man 61 Euro – auch dafür reichen zwei Sammler-Stunden auf dem Freimarkt, wenn es gut läuft.



Angebote für Familien Termine, Infos & Kontakt Telefon 0421/346 15-35 [email protected] www.bildungswerk.kirche-bremen.de



Vom Seilgarten-Himmel bis zum Wildnistag Neue Bildungsangebote für Familien starten Darf‘s ein bisschen Meer sein? – Dann auf zum Bildungsurlaub in den Herbstferien nach CuxhavenSahlenburg. Dort kann die ganze Familie etwas über das Wechselspiel von Klimawandel und Küstenschutz lernen - spielerisch und an konkreten Beispielen. Wer in den Herbstferien lieber mit den Kindern einen Wildnistag im Lilienthaler Wald, einen Kreativtag im Museum Weserburg oder ein Spielecafé besuchen will, für den sind die eintägigen „Familienherbst“-Angebote des Evangelischen Bildungswerk das richtige. Dabei kann



man auch Abenteuer zwischen Himmel und Erde erleben – im Lesumer Seilgarten.Dass Bildung alles andere als trocken ist, zeigen die neue Familienbildungsangebote des Evangelischen Bildungswerks. Im Advent starten Alleinerziehende mit ihren Kindern fröhlich in die Weihnachtszeit – mit Kinderbetreuung. Und wer sich über Erziehungsfragen gemeinsam mit anderen Eltern austauschen möchte, kann das in zwei Elternkursen: Für Eltern mit Kindern von null bis drei und für solche, deren Kinder flügge werden (12-18 Jahre).



Tipp: Die meisten Angebote sind als Bildungsurlaub anerkannt. Wer daran teilnimmt, braucht keine Urlaubstage zu opfern, um Zeit mit seinem Kind zu verbringen und gemeinsam Neues zu entdecken. Ab sofort sind Anmeldungen möglich. Text: Matthias Dembski Foto: arthurbraunstein/phootocase.com



Anzeige



Text: Dieter Sell, Matthias Dembski Fotos: epd, DW Bremen/ Brot für die Welt www.kirche-bremen.de · bremer kirchenzeitung September 2016
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Guten Appetit



TIPP Bei der „MahlZeit“ sind alle eingeladen



„Ein Glaube - eine Taufe - eine Kirche?“ – Podiumsdiskussion SA, 17. September, 10.30 Uhr in der HfK, Dechanatstr.13-15



Martin Schomaker, Katholischer Propst in Bremen



Glaubensgeschwister



Ein Sonntagsessen im Gemeindezentrum, das nicht nur satt macht, sondern auch Kontakte ermöglicht – das ist die Idee der MahlZeit, vor gut achten Jahren ins Leben gerufen, um Familien und Singles, die in Armut leben, einen warmen Mittagstisch anzubieten – im Hartz IV-Zeitalter längst keine Selbstverständlichkeit mehr. Die Projekte in der Neuen Vahr und in Farge suchen Unterstützer.



Es geht ruckzuck: Das Auto fährt vor, viele Hände greifen zu – und schon steht das Essen auf der langen Tafel im Gemeindesaal. So ist das jeden Sonntag kurz nach 12 Uhr im Heilig-Geist-Gemeindezentrum in der Neuen Vahr. Pastorin Angela Walther wünscht „Guten Appetit!“, heute gibt es kostenlos Hamburger „zum Selberbauen“ mit Pommes Frites, Gurkensalat und als Nachtisch Apfelkompott mit Vanillesoße. Kinder, Mütter, Großmütter und einige junge Männer lassen es sich schmecken. In der Regel kommen 60 bis 80 Personen. Ursprünglich für Kinder gedacht, hat sich das Projekt inzwischen auch zu einem Magneten für Erwachsene entwickelt. Alle – in Gemeinschaft oder allein – genießen das appetitlich angerichtete Sonntagsessen, das ein Catering-Service zum Selbstkostenpreis anliefert. Dennoch kostet MahlZeit etwa 350 Euro – an 52 Sonntagen im Jahr. Das Projekt finanziert sich über Spenden. Neue Spender und Sponsoren werden gesucht. Ludmila Litke, vor 16 Jahren aus Kasachstan nach Bremen gekommen, sitzt mit ihren lebhaften Enkeln am Tisch. „Ich bin seit sechs Jahren dabei“, sagt sie, „wir kommen bei jedem Wetter.“ Die Sonntage seien der Höhepunkt der Woche. Neben dem Essen haben die Gäste auch die Möglichkeit, in der Kleiderkammer der Gemeinde zu stöbern und fündig zu werden. Und im „Fast-umsonst-Laden“ kann man für Cent-Beträge Haushaltswaren einkaufen. „Manchmal ist auch ein wenig Seelsorge gefragt“, berichtet Angela Walther. Wenn gegen 13.30 Uhr alle Gäste gegangen sind, setzen sich die ehrenamtlichen Helfer noch einmal zu einer gemütlichen Kaffeerunde zusammen.



Evangelische Kirchengemeinde in der Neuen Vahr Telefon 0421/46 02 170 [email protected] Spendenkonto Vahr: DE68 2905 0101 0001 0818 19, Stichwort: MahlZeit
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Renke Brahms, Schriftführer der Bremischen Evangelischen Kirche



Christen in Bremen ziehen an einem Strang



Ein gutes Dutzend Ehrenamtlicher sorgt auch in der evangelisch-reformierten Gemeinde Rönnebeck-Farge dafür, dass einmal monatlich ein schmackhafter Mittagstisch in gastlicher Atmosphäre bereit steht. „Wir sind kein reicher Stadtteil“, wissen Pastor Dittmar Schütt und sein Freiwilligenteam. „Auch hier gibt es versteckte Armut.“ Hier im Bremer Norden findet jeweils am letzten Sonntag im Monat um 11 Uhr ein Familiengottesdienst mit anschließendem Mittagessen um 12.30 Uhr statt. „Das ist kostenlos und offen für alle“, so Schütt, „und es hat sich herumgesprochen. Es kommen nicht nur Bedürftige, sondern ebenso Menschen, die nicht immer allein zu Hause essen wollen.“ Drei Partydienste bringen abwechselnd ein Hauptgericht, für Nachtisch sorgt das Vorbereitungsteam. Heute werden Gulasch mit Kartoffeln und Bohnensalat aufgetragen, zum Nachtisch gibt es Eis. Gut hundert Gäste jeden Alters kommen, viele kennen sich inzwischen, schnacken miteinander. Wenn es Grünkohl gibt, sind es auch mal 150 Besucher. Die Wand zum Kirchenraum ist weit geöffnet. Die Tische werden bereits am Sonnabend von einer Gruppe ehrenamtlicher Frauen gedeckt: in aller Ruhe, mit Geschmack und Hingabe. Am Ausgang steht ein verzierter Kochtopf mit einem Schlitz, jeder gibt, was er kann. Dennoch sei, so Pastor Schütt, die Farger MahlZeit auf Spenden angewiesen. „Wir freuen uns immer über neue Unterstützer und Sponsoren.“



Wenn Sie das Wort „Ökumene“ kurz erklären – was ist das? Brahms: Für mich ist das die weltweite Gemeinschaft aller Christen – nicht nur evangelisch und katholisch. Dazu gehören die Orthodoxen und die Freikirchen. Das ganze bunte Spektrum des Christentums ist auch in Bremen zu erleben, auch durch Christen anderer Sprache und Herkunft, die mit uns leben. Wir haben die weltweite Ökumene vor Ort!



Was hat das mit dem Alltag der Menschen zu tun? Schomaker: Christen verschiedener Konfessionen begegnen sich in den Familien wie zum Beispiel in konfessionsverbindenden Ehen (s. Seite 22-23). Auch in Kitas, Schulen oder im Freundeskreis treffen unterschiedliche Konfessionen und mittlerweile auch Religionen aufeinander, die nicht religiös gebundenen Menschen nicht zu vergessen. Wir alle leben miteinander. Brahms: Für viele Menschen spielen solche Unterschiede keine große Rolle mehr. Das hat sich gewandelt. Das ist ein gutes Zeichen, denn Unterschiede können ja auch bereichernd sein. Unsere Innenstadtkirchen sind offene, christliche Orte, wo wir ganz selbstverständlich und unkompliziert miteinander umgehen. Schomaker: Tausende Jugendliche, sowohl evangelisch als auch katholisch, fahren jedes Jahr nach Taizé und besuchen die dortige internationale Gemeinschaft, die sich Text: Hanni Steiner/ Foto: Panthermedia für Frieden und Versöhnung engagiert. Dort kommen sie zusammen, um gemeinsam zu leben, zu singen und zu beten. Zurück zu Hause berichten sie begeistert von ihren Erfahrungen.



Gemeinde Rönnebeck-Farge reformiert Telefon 0421/51 70 27 27 [email protected] Familiengottesdienste mit MahlZeit: 25. September und 23. Oktober Spendenkonto Farge: DE44 2905 0101 0006 0315 79, Stichwort: MahlZeit



Warum sind dann evangelisch-katholische Trauungen und das gemeinsame Abendmahl nach wie vor schwierig? Schomaker: Lange Zeit gab es keine Möglichkeit, konfessionsverbindend ökumenisch zu heiraten. Da hat die katholische Kirche Schuld auf sich geladen, das tut mir persönlich leid. Heute ist das Gott sei Dank anders, das funktioniert unkompliziert: Ein Gespräch mit einem katholischen Priester zur Ehevorbereitung reicht aus, und dann



können Katholiken auch evangelische Partner in einer evangelischen Kirche heiraten. Beim Abendmahl sind wir leider noch immer getrennt. Das habe ich beim evangelischen Kirchentag in Bremen schmerzhaft erlebt und Renke Brahms beim Katholikentag in Osnabrück. Natürlich habe ich die Sehnsucht, dass wir das gemeinsam feiern können. Wenn Papst Franziskus jetzt sagt „Betet, fragt den Herrn und trefft dann eure Entscheidung“, dann ist das ein ermutigendes Signal, über das ich mich freue. Brahms: Ich wünsche mir, dass katholische und evangelische Christen das Abendmahl eines Tages als gemeinsame Glaubenserfahrung feiern können. Daran müssen wir gemeinsam weiter arbeiten. Der Rat des Papstes ist ein gut evangelischer: Ich entscheide in eigener Verantwortung nach meinem Gewissen. Wo arbeiten Sie in Bremen zusammen? Brahms: Der Religionsunterricht in den Schulen und der Sonn- und Feiertagsschutz sind Themen, bei denen wir gemeinsam an einem Strang ziehen. Wenn Menschen in der Pflege oder bei Rettungsdiensten arbeiten, leisten sie einen wichtigen Dienst für die Gesellschaft. Aber für alle anderen müssen die Sonntage und die stillen Feiertage, insbesondere der Karfreitag, als arbeitsfreie Tage geschützt werden. Da geht es uns nicht in erster Linie um kirchliche Eigeninteressen, sondern um Solidarität mit den arbeitenden Menschen und ihrem Bedürfnis nach Ruhe und Erholung. Schomaker: Auch in der Frage der Bestattungskultur haben wir eine gemeinsame Haltung: Uns geht es um Würde und darum, dass Menschen mit den Friedhöfen Orte haben, wo sie trauern können. Wir werden praktisch immer enger zusammenarbeiten, ob in der Krankenhausseelsorge oder in unserer Sozialarbeit, bei Kitas, Diakonie und Caritas. Brahms: Künftig wird es sicher keine Einheitskirche geben, sondern eine versöhnte Verschiedenheit – eine bunte kirchliche und christliche Vielfalt in unserer Stadt. Interview/Foto: Matthias Dembski
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Wenn der



atholik die



rotestantin heiratet



Wie es um die Ökumene steht, erleben Paare vor dem Traualtar



Glaubensgeschwister 1816 – Neubeginn der katholischen Gemeinde in Bremen Ausstellung im Dommuseum 14. September – 24. November 2016 Heute leben katholische und evangelische Christen selbstverständlich miteinander in Bremen. Ihr Glauben hat gemeinsame Wurzeln, die ökumenische Zusammenarbeit zwischen den Kirchen ist gut (s. Seite 21). Doch das war nicht immer so. Nach der Reformation lebten Katholiken lange Zeit als kleine Minderheit ohne Anerkennung und Bürgerrechte in Bremen. Erst 1816 bekamen Katholiken wieder Bürgerrechte und konnten eine Gemeinde gründen. Daran erinnert eine Ausstellung im Dommuseum.



Rose-Marie (82) und Walter (†) Konowalczyk, 1956 kirchlich getraut



Christine (53) und Jürgen Hamel (53), 1989 kirchlich getraut



Katrin (37) und Marco (40) Sveda, 2013 kirchlich getraut



„Wir wären jetzt 60 Jahre verheiratet, aber mein Mann ist leider schon vor 20 Jahren verstorben. Vor unserer Hochzeit war er katholisch, früher sogar Messdiener. Ich bin ganz normal evangelisch aufgewachsen, nicht besonders kirchennah“, erinnert sich Rose-Marie Konowalczyk.



„Kennengelernt haben wir uns mit 17 in der sehr lebendigen Jugendarbeit der evangelischen Kirchengemeinde Walle.“ Jürgen war katholisch, ich evangelisch. „Dreimal in der Woche waren wir dort zum Jugendkreis oder zur Disko, sind auch auf Sommerfreizeiten gefahren. Wir haben beide rund um den Kirchturm gewohnt, deshalb traf man in der Gemeinde seine Freunde. Nach der Konfession hat niemand gefragt.“ Jürgen stammt aus einem kleinen, tief katholischen bayerischen Dorf, ist aber in Bremen aufgewachsen: „Meine Mutter, die immer noch katholisch ist, war zufrieden, dass ich zur kirchlichen Jugendarbeit ging, die Konfession war ihr egal. Zur Kommunion und Firmung bin ich in die katholische St. Marien-Kirche gegangen, zu der ich aber aufgrund der Entfernung sonst keinen Bezug hatte. Zur Jugendarbeit geht man dort, wo man seine Freunde trifft.“



„Wir haben uns 2010 übers Internet kennengelernt – und bei unserem ersten Treffen war sofort klar: Das ist Liebe auf den ersten Blick!“ 2012 machte Marco seiner Katrin einen Antrag, 2013 haben die beiden geheiratet. Sie evangelisch, er katholisch – für beide spielte das keine Rolle, bis es um die Trauung ging. Auch für ihre Familien waren ihre unterschiedlichen Konfessionen unwichtig. Katrin erinnert sich: „Mir war der Segen für unsere Partnerschaft wichtig. Deshalb wollte ich gern kirchlich heiraten - und zwar in der schönen Waller Kirche. Da es genau diese Kirche sein sollte, war klar, dass es eine evangelische Trauung wird.“



Die Familie ihres Mannes war streng katholisch, die Vorfahren ihres Schwiegervaters stammten aus Polen, die ihrer Schwiegermutter aus dem katholischen Teil von Thüringen. „Sie sind der Arbeit wegen hier nach Bremen gekommen, in Blumenthal gab es die Wollkämmerei. Wir hatten uns beim Tanzen kennengelernt, ich war 17 und hatte als Fleischereifachverkäuferin bereits ausgelernt, er war 18 und arbeitete als Maurer.“ Sie war 20, er 22, als Verlobung gefeiert wurde. Damals, 1956, gab es keine ökumenische Trauung, beide wollten aber gerne kirchlich heiraten. Für den evangelischen Pfarrer kam eine gemischt-konfessionelle Trauung keinesfalls in Frage. „Der hätte uns nicht getraut, wenn mein Mann nicht evangelisch geworden wäre. Für mich stand fest, dass ich nicht katholisch werden wollte, das war mir zu streng. Ich hatte eine katholische Arbeitskollegin, die vor dem Arbeitsbeginn schon in die Frühmesse musste. Meinem Mann war es eigentlich egal, und ich hätte ohne kirchliche Trauung nicht heiraten wollen. Er ist zur evangelischen Kirche übergetreten, und so konnten wir evangelisch heiraten.“ Für Rose-Maries Eltern, die ein sehr gutes Verhältnis zu ihrem Schwiegersohn hatten, spielte die Konfession keine Rolle. „Wir haben immer gemeinsam in einem Haus gewohnt, es gab nie Schwierigkeiten. Auch mein Schwiegervater war großzügig: ‚Das ist Walters Leben, da muss er mit klar kommen und soll alleine entscheiden.‘ Nur die Großmutter meines Mannes war sehr strenggläubig, eine sehr liebe Frau. Aber als wir evangelisch geheiratet haben, ist sie nicht zur Trauung gekommen.“ Die alte Dame wollte keinen Fuß in eine evangelische Kirche setzen. „Bei der evangelischen Taufe unserer Tochter, einige Jahre später, hatte sie umgeschwenkt und sich damit abgefunden. Da ist sie mit zur Kirche gegangen und hat danach gesagt: So groß ist der Unterschied doch gar nicht.“ Gespräche: Matthias Dembski/Fotos: privat/Matthias Dembski
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Mit 26 gingen die beiden den Bund fürs Leben ein. Christine arbeitete bereits als Finanzbuchhalterin, Jürgen war noch im nautischen Studium. Vor der Hochzeit musste das Paar zwei Traugespräche führen – ein evangelisches und ein katholisches. „Erst im Traugespräch mit unserem evangelischen Pastor ist uns aufgegangen, dass zwei unterschiedliche Konfessionen eine Besonderheit sind. Bis dahin hatte das für uns keine Rolle gespielt. Nach katholischem Verständnis ist die Ehe ein Sakrament und unauflöslich – darüber hatten wir vorher nie nachgedacht.“ Auch das Gespräch mit dem katholischen Pfarrer war sehr angenehm. „Er hat die Eheschließung abgenickt. Die Trauung wurde wohl auch im katholischen Kirchenbuch eingetragen, auch wenn wir nur mit dem evangelischen Pastor in der evangelischen Kirche geheiratet haben. Das war‘s.“ Später entschied sich Jürgen Hamel, seine Konfession zu wechseln: „Als unsere Tochter in den Kindergarten kam, bin ich evangelisch geworden, weil die evangelische Kirche in Walle meine Heimatgemeinde war. Ich war dort sehr engagiert und wollte auch in den Gremien mitentscheiden können. Ich konnte mich mit der evangelischen Kirche stärker identifizieren. Der evangelische Glaube war für mich greifbarer und lebensnäher, mittlerweile hat sich aber auch die katholische Kirche gewandelt.“



Eröffnung: 13. September um 18 Uhr im Dom-Museum Bremen im St. Petri Dom Öffnungszeiten: Mo bis Fr 10 bis 16.45 Uhr Sa 10 bis 13.30 Uhr, So 14 bis 16.45 Uhr Eintritt frei Infos zum Begleitprogramm & Führungen www.kgv-bremen.de



Marco bezeichnet seine Kirchenbindung als eher lose, aber eine kirchliche Trauung wünschte auch er sich: „Das ist verbindlicher, man gehört dadurch noch fester zusammen, als wenn man nur standesamtlich heiratet. Ich bin in die katholische St.Johannis-Schule gegangen, Werte sind mir wichtig. Wir haben uns vorab von meiner katholischen Gemeinde die Genehmigung eingeholt, das war das Ökumenische an unserer Trauung. Man führt ein Traugespräch mit dem katholischen Pfarrer, der sich überzeugt, dass wir als Paar nach katholischen Werten leben und diese auch späteren Kindern vermitteln. Der katholische Pfarrer füllte beim Traugespräch einen Fragebogen aus, der dann zum Bischof nach Münster geschickt wurde. Von dort wird die Eheschließung dann genehmigt. Danach haben wir das Vorgespräch mit unserer evangelischen Pastorin geführt, die uns getraut hat.“ Auch wenn die beiden im katholischen Traugespräch zusagten, spätere Kinder katholisch zu erziehen, wurde Philipp (1) später evangelisch getauft. „Wir hatten keine zwei katholischen Taufpaten, deshalb war nur eine evangelische Taufe möglich. Unser Sohn geht aber in eine katholische Kita.“ Die Unterschiede zwischen katholischem und evangelischem Glauben spielen für das Paar keine Rolle. „Die Werte Familie, Zusammenhalt, Vertrauen und Liebe sind in beiden Kirchen gleich, Bibelgeschichten und Gebete auch. Diese Werte wollen wir auch Philipp weitergeben, vor allem Respekt und Vertrauen. Die Kita wird dazu ja auch beitragen. Philipp wird mit beiden Konfessionen aufwachsen.“



In der Ausstellung zu sehen: Katholisches Andachtsbild zur Erstkommunion www.kirche-bremen.de bremer kirchenzeitung September 2016
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500 Jahre Reformation



»T



«



ut um Gottes Willen etwas Tapferes.



Huldrych (Ulrich) Zwingli (1484-1531), Reformator in Zürich.



TIPP Fernando Enns predigt im Schlussgottesdienst Bremer Marktplatz Sonntag, 18. September, 11 Uhr



Frieden schafft Sicherheit, aber nicht umgekehrt. Wir müssen die herrschende Denkrichtung umdrehen und nicht mehr dem Reflex folgen, auf grausame Taten nur



Fernando Enns Professor für Friedenstheologie in Hamburg und Amsterdam, Pfarrer der Mennonitischen Kirche Ein gewaltfreier Weg ist möglich – auch gegen den sogenannten „Terror“. Es ist nicht naiv, nach Auswegen aus gegenwärtigen Gewaltspiralen zu suchen und Alternativen zum Sicherheitswahn aufzuzeigen, der in Politik, Medien und unseren Köpfen um sicht greift. Es gibt keine Sicherheit für uns auf Kosten anderer, die dauerhaft funktioniert. Es ist ein naiver Reflex, mit der Androhung von Gegengewalt und der Einschränkung bürgerlicher Freiheitsrechte Sicherheit herstellen zu wollen. Das ist Aktionismus, denn wenn man genau hinhört, sagen die Ehrlichen unter den Politikern ja auch: „Eine vollständige Sicherheit kann es nicht geben.“ Diesen Satz würde ich immer an den Anfang stellen. Schon der Theologe und Widerstandskämpfer Dietrich Bonhoeffer wusste: „Es gibt keinen Weg zum Frieden auf dem Weg der Sicherheit.“ Wenn wir das wissen, können wir uns frei von dem augenblicklichen Sicherheitswahn und der Sicherheitspanik machen.
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mit dem Ruf nach Schutz und Gegengewalt zu reagieren. Das Bedürfnis nach Schutz teile ich natürlich auch, aber dahin kommen wir nur mit dem Anderen, mit dem „Feind“, nicht gegen ihn. Die Feindesliebe, die Jesus predigt, führt uns zu neuen, kreativen Lösungen. Wir können am stärksten von tatsächlich bedrohten Kirchen lernen, dass es nicht Sicherheit sondern die Zuversicht ist, die uns am Leben hält. Ich war bei Kirchengemeinden in Nigeria, die extrem von der islamistischen Gruppe „Boko Haram“ bedroht sind und habe erlebt, wie sie sich leiten lassen von der Gewissheit, dass Gott allein sie vor dem Sog in die Spirale von Gewalt und Gegengewalt bewahrt. Die Friedenskirche der „Church of the Brethren“ organisiert gemeinsam mit ihren muslimischen Nachbarn vertrauensbildende Workshops für die jungen Leute, damit sie gegen den Reiz der Gegengewalt gewappnet sind. Christen und Muslime wehren sich nun – gewaltfrei – gegen die Ausbreitung der Gewalt durch die Extremisten. In Europa gewöhnen wir uns seit den Anschlägen vom 11. September 2001 wieder an die Kriegsrhetorik der Spitzenpolitiker. Gerade aus den Erfahrungen in Deutschland wissen wir, dass auch die Sprache unser Denken steuert, und wohin das am Ende führen kann. Wer eine kriegerische Sprache verwendet, denkt auch kriegerisch. Dann kommt man auf solche Gedanken wie die Wiedereinführung der Wehrpflicht oder den Einsatz der Bundeswehr im Inland. Wir müssen unser Grundgesetz nicht daraufhin durchforsten, wo unsere Freiheitsrechte zu weit gehen oder unser Menschenbild zu optimistisch ist. Menschenund Bürgerrechte in der gegenwärtigen Situation zu hinterfragen, ist eine schreckhafte, wenig intelligente Hand-
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Was hätten die Reformatoren der Kirche heute gesagt? Ulrich Zwingli forderte ein verantwortliches politisches Handeln. Heute sind angesichts weltweit zunehmender Gewalt und Terrorangst kluge, tapfere Lösungen gefragt, die aus der Gewaltspirale heraus führen.



lungsweise. Dagegen hilft mir der christliche Glaube, der solche Gedankengänge auf den Kopf stellt. Die Bibel bestätigt die Würde jedes Einzelnen und fragt ständig: Was machen und denken die Anderen? Können wir nicht die Anderen mitdenken, egal ob es die türkische Regierung, Präsident Putin oder radikalisierte junge Menschen in Europa sind? Die Freiheit eines Christenmenschen muss in der gegenwärtigen politischen Diskussion neu eingefordert werden. Das Klammern an eine vermeintliche Sicherheit wird uns am Ende nur enttäuschen, das ist so sicher wie das Amen in der Kirche. Ich vermute, die Reformatoren würden uns heute auffordern, Einspruch zu erheben. Das ist „das Tapfere“ heute, das wir als Kirchen der Reformation nicht nur zu glauben, sondern auch zu tun haben. Die Reformatoren haben sich auch nicht auf politische oder kirchlich-institutionelle Sicherheiten verlassen. Sie sind mit der Zuversicht des Glaubens mutig vorangeschritten, um eine Kirche zu bauen, die glaubwürdig das Zeugnis Jesu Christi mitten in dieser Welt verkörpert. Am Leben der Christen, nicht nur an ihren Sonntagsreden, müsste doch erkennbar werden, dass sie die Bergpredigt Jesu ernst nehmen: „Selig sind, die Frieden schaffen.“
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fÃ¼r Kinder. Sage und schreibe neun Kindermusicals stehen im. Sommer auf dem Programm. Kinder und .... kam mir die Idee, Patenschaften zu vergeben und.
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bremer kirchenzeitung - Bremische Evangelische Kirche 

16.09.2016 - weh, und ich habe vielleicht deshalb ein GespÃ¼r, wie man sich als AuÃŸenseiterin fÃ¼hlt ... bekommen haben, ist immer gepaart mit Verantwor- tung. ... FÃ¼r wieviel Geld ..... Man darf nicht einfach einen Artikel zusÃ¤tzlich in den .....
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verfallen. Rebellentum ist nur aufrichtig, wenn man in der Lage ist, auch gegen sich ...... derung“ und viel Unterstützung braucht, um sich ent- wickeln zu können.
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Nicht jammern, sondern etwas tun - Bremische Evangelische Kirche 

30.09.2016 - â€žUnsere TÃ¼ren stehen fÃ¼r alle Kinder offenâ€œ. Angefangen hat ... kennen einen gnÃ¤digen Gott, der uns unter die Arme greift und hilft. Ich glaube ...
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Hilfe & Service rund um den PC - Bremische Evangelische Kirche 

22.07.2014 - Dr. Johann-Daniel Noltenius, vertreten. Kirchen mit mehr ..... ben Professoren wie Harald Vogel, Hans-Ola Ericsson und Hans Davidsson als ...
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30.09.2016 - hat es immer verstanden, uns Kinder den Mangel nicht spÃ¼ren zu lassen. Dazu kam, dass wir als Evangelische in Niederbayern ziemliche ...
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22.07.2014 - bildungsveranstalter die Kosten fÃ¼r die Teilnehmenden, auch fÃ¼r ...... eine Coaching-Ausbildung abgeschlossen und berufs- begleitend ...
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evangelische kirche berlinbrandenburgschlesische ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Evangelische Kirche. Berlinbrandenburgschlesische Oberlausitz Wolfgang Huber Berliner Missionswerk. You can get the m
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This Evangelische Kirche AB In Osterreich Evangelische Kirche A U H B In Osterreich Evangelische. Superintendentur A B Karnten Und Osttirol PDF on the files/S3Library-10011-0b5e3-24bd3-59a3f-3a4f9.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the
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Kirchenzeitung web 2013-1 - DIE KIRCHE 

mann in Langhecken in Verbindung. ... Monika â€“ die inzwischen mit mir zusammen gezogen .... Monika und ich hoffen, dass wir diesen Raum noch lan-.
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Information fÃ¼r die Schweiz und Liechtenstein: [email protected]. Impressum: â€žDie Kircheâ€œ, DiÃ¶zesanblatt der Liberalkatholischen Kir- ..... so weit von Haus begeben, um da dann ihr Lebenspart- ner zu finden. Nachdem ich dann
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Gott zum Selberbasteln - Evangelische Kirche in Essen 

22.06.2017 - Um so leichter kann es uns fallen, unser Wissen um Gottes Hilfe und seine .... Es ist Gottes Sehnsucht für Essen, dass seine Kinder ihm neu vertrau- en, dass sie ..... Wenn du mich nicht siehst und wenn dir meine Not egal ist,.
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PDF Subject: Evangelische Kirche Und Entnazifizierung 19451949 Die Last Der Nationalsozialistischen. Vergangenheit Studien Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage with
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17.08.2018 - This particular Protestanten Ohne Protest Die Evangelische Kirche Der Pfalz Im Nationalsozialismus Band 1. Sachbeitrage Band PDF start with ...
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If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Evangelisches Gesangbuch. Fur Die Evangelische Kirche Von Kurhessenwaldeck Kunstleder Blau. You can get the manual yo
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Stellungnahme der Evangelischen Kirchen - Evangelische Kirche in ... 

24.10.2016 - nicht ungestraft lassen, der seinen Namen missbraucht.â€œ Wir erinnern daran, dass Gott nach christlichem VerstÃ¤ndnis jener Gott ist, wie er sich ...
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Religionen und Kulturen einzusetzen, erachten wir als Missbrauch seines Namens und der. Religion. Wien, 24.10.2016. Dr. Michael Bünker. Mag. Thomas ...
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Evangelische Kirche nutzt MindManager fÃ¼r ... - Mindjet 

Die Evangelische Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) mÃ¶chte sich ebenso wie andere Landeskirchen bei den FestivitÃ¤ten zum. Reformationsjahr einbringen. Angedacht ist, mit einem eigenen. Projekt vor Ort in Wittenberg prÃ¤sent zu sein. Eine Idee, wie 
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BREMISCHE BÜRGERSCHAFT 

04.09.2012 - entiert entwickelt, wie kooperieren Wirtschaft und Hochschulen?“ ..... Maßnahmemittel der Bundesagentur für Arbeit fließen nur an Träger und ...
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Bremer Norden 

ergreifend ihre Â»Bremer SchweizÂ«. Politisch nicht ganz korrekt, aber ... wurde. Nach dem Krieg wurden Finanzamt und Gesundheitsamt in Vegesack gebaut.
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Kirchenzeitung web 2009-1 

Ich erhielt von Bischof Evert, der mir auch alle anderen. Weihen erteilt hatte, die ..... Alles klar? Klar! FÃ¼r den Theologen Anselm von Canterbury (1033 bis 1009.










 


[image: alt]
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This Zwischen Autonomie Und Angewiesenheit By Evangelische Kirche In Deutschland PDF on the files/S3Library-Ad432-B96c9-88e9c-C00a1-Ee568.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for add
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monatsschrift far die evangelische kirche der rheinprovinz und 

We have many PDF Ebook and user guide is also associated with monatsschrift far die evangelische kirche der rheinprovinz und westphalens PDF Ebook, ...
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Ein Mann, ein Sarg - MÃ¤nnerarbeit Evangelische Kirche Westfalen 

m im Institut fÃ¼r Kirche und Gesellschaft der EKvW. Ein Mann, ein Sarg. Ein MÃ¤nnerseminar Ã¼ber das Leben und den Tod. Haus Villigst, Schwerte. 16. â€“ 18.
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